
Anscharkirche 1913 - 1944 - 1951

Der Blick auf den Altar vor der Zerstörung

Die Glocken, die 1942 in Arnswalde abgenommen, auf dem Glockenfriedhof in Hamburg gelagert, vor der
Anscharkirche 1951, ihrem neuen Einsatzort.

Für das Einhängen der Glocken wurde
der Turm aufgebrochen

Schaulustige bei der Glockeneinhängung, Blick auf Christianstraße

Der Altar mit dem Offenbarungsaltar 1951

Neuer Anfang in Anschar nach 1945?

Die Etappen des äußeren Wiederaufbaus der Anscharkirche lassen sich erzählen und sind dokumentiert. Doch wie sah es innen aus?
Stets gräbt sich die selbst erlittene Unheilsgeschichte tief in das Gedächtnis ein.
Und wie gingen Menschen damit um, dass die erlebte Zerstörung Antwort auf eine schuldvolle Vorgeschichte war?

Bischof Halfmann sprach 1951 von zwei Kräften, die den Wiederaufbau der Anscharkirche ermöglicht haben: „Auf der einen Seite die Tatsache, daß diese Kirche mehr als
viele andere eine Gemeindekirche ist in dem Sinne, daß sie aus der Kraft der Gemeinde heraus gebaut war… und auf der anderen Seite der energische Bauwille, der in der
Leitung der Gemeinde lebendig war und die Kräfte zum Wiederaufbau zu organisieren verstand.
In beiden Kräften… kommt etwas Einfaches und Großes zum Ausdruck: Die Menschen wollen die Kirche in ihrer Mitte haben und nehmen große Opfer und
Schwierigkeiten auf sich, um die Kirche aufzurichten. Sie konnten den traurigen Anblick der Ruine nicht ertragen; die tote zerstörte Kirche war etwas Drohendes und
Beunruhigendes, was nicht sein durfte; denn was da ausgefallen war, war ein Haus der Seele und des höheren Lebens, ohne daß eine menschliche Gemeinschaft zerstört und
unvollständig und nicht in Ordnung ist.“

Der Weideraufbau der Anscharkirche war ein neuer Anfang, äußerlich sichtbar gestaltet aus inneren Kräften heraus.
Doch weder 1951 noch später war ausreichend Offenheit dafür, dass ein Neuanfang auch innen geschehen muss, also einen bewussten Umgang mit der ganzen also auch mit
der eigenen Schuldgeschichte erfordert. Die Anscharkirche wurde ja nicht durch eine Naturkatastrophe zerstört, sondern als Folge des eigenen Handelns des deutschen
Volkes. Diesen aufrichtigen Blick scheuen wir. Solange davon aber nicht ehrlich geredet wird, bleibt die Aufgabe unerledigt. Die Aufgabe lautet: Heilung der Erinnerungen,
„Healing of memories“.

Vielleicht ist das heute anders und die Aufrichtigkeit ausreichend groß…

Der Blick auf den Altar nach der Wiedereinweihung 1951

Details des Otto Flath Altars


